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1. Vorwort

Wir wollten im Zusammenhang mit PCB-Sanierungen �das Rad auch in Bremen nicht neu erfinden�. Es ist viel

zu teuer und zeitaufwändig, Erfahrungen zu wiederholen, die längst andere Kommunen in Deutschland ge-

macht haben. Wir haben daher Fachleute zu einem PCB-Fachgespräch zu uns nach Bremen eingeladen, um

sie zu den Problemen, die uns hier konkret bewegen, näher zu befragen. Dies waren zum einen der

Sanierungsfachmann Dr. Gerd Zwiener vom ECO-Umweltinstitut aus Köln und zum anderen die Kollegen vom

Hochbauamt bzw. Chemischen Untersuchungsamt der Stadt Nürnberg.

Es ging uns bei diesem Fachgespräch weniger um einen Erfahrungsaustausch, als vielmehr um Antworten auf

ungelöste Fragen im Rahmen des Sanierungsprozesses in Bremer Schulen und Kindertagesheimen. Die einge-

ladenen Referenten standen uns Rede und Antwort und hinterfragten andererseits durchaus kritisch verschie-

dene in Bremen begangene Wege und erarbeitete Konzepte. Die eingeladenen Teilnehmer und Teilnehmerin-

nen des Fachgespräches waren ausnahmslos Personen, die in den Untersuchungs- und  Sanierungsprozess in

Bremen eingebunden sind: Vertreterinnen und Vertreter verschiedener senatorischer Behörden, Eltern- und

Lehrervertretungen, Gewerbeaufsichtsamt, Untersuchungs- und Sanierungsunternehmen, u. a., um nur einige

zu nennen.

Der vorliegende Bericht des Fachgespräches hat weniger den Charakter einer umfassenden Materialsammlung

oder Verlaufsdokumentation als vielmehr den einer Handlungsanleitung für die laufende und weitere Durch-

führung der PCB-Sanierungen in Öffentlichen Gebäuden in Bremen. Er ist ein Zwischenergebnis, auf dem auf-

gebaut und die begonnene Entwicklung weitergeführt werden kann (was in der Zwischenzeit bei den

Sanierungsstandards bereits geschehen ist). Die gewählte knappe Form des Berichts hat den Vorteil, leichter

und schneller lesbar zu sein, und ist damit der Zeit, die für die Beschäftigung mit Dokumentationen in der Re-

gel zur Verfügung steht, bestimmt angemessen. Wer tiefer einsteigen will, sei auf die Dokumentationen in

den Anhängen verwiesen.

Abschließen möchte ich mit einem herzlichen Dank an die Senatorin für Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend

und Soziales, die das Fachgespräch durch ihre finanzielle Unterstützung erst möglich gemacht hat. Besonderer

Dank gebührt aber auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern meiner Abteilung, die diese Tagung fachlich

wie organisatorisch hervorragend vorbereitet, durchgeführt und auch nachbereitet haben. Der Rahmen, den

sie damit geschaffen haben, hat sicherlich zu den guten Veranstaltungsergebnissen beigetragen.

Dr. Joachim Dullin

Abteilung Gesundheit und Umwelt

Bremen, im Oktober 2003
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2. Das PCB-Messprogramm

2.1. Anlass und Konzept

Ausgelöst durch ein PCB-Vorkommen in einem Gebäude der Telekom in Bremen hat der Senat der Freien und

Hansestadt Bremen im März 2002 das Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäu-
den der Stadtgemeinde und des Landes Bremen (PCB-Messprogramm) beschlossen. Dieses Messprogramm

wird auf Basis folgender konzeptioneller Überlegungen seit Juli 2002 wie folgt umgesetzt:

Zur Begrenzung des Aufwands auf ein machbares und sinnvolles Maß werden die Untersuchungen begrenzt

auf Gebäude der Baujahre 1960-1975 bzw. Gebäude, die in diesem Zeitraum umfassend saniert oder umge-

baut wurden. Zugleich zielen die Untersuchungen auf das Erkennen bauseitiger PCB-Anwendungen (z.B.

Fugendehnungsmassen oder Anstriche), nicht aber auf Einzelvorkommen wie z.B. Kontaminationen einzelner

Räume infolge früherer Leckagen PCB-haltiger Kondensatoren.

Es sind daher in einem bestimmten Rahmen repräsentative Untersuchungen möglich. Ziel ist es, nachweislich

unbelastete Gebäude sicher aus den weiteren Prüfungen zu entlassen und belastete Gebäude zu identifizieren.

Die Reihenfolge der Untersuchungen orientiert sich einerseits am Alter der Nutzerinnen und Nutzer, anderer-

seits am Bautyp der Gebäude. Gemäß dieser Auswahlkriterien werden zunächst Untersuchungen in Kinderta-

gesstätten, Grund- und Sonderschulen durchgeführt; später in den Schulen der Sekundarstufen I und II, Ge-

samtschulen, Jugendfreizeitheimen und Berufsschulen. Erst dann werden die Untersuchungen anderer öffentli-

cher Gebäude folgen. Unabhängig davon werden parallel alle Gebäude, in denen eine Sanierung routinemä-

ßig durchgeführt wird, vorab auf PCB untersucht.

Die Durchführung der Begutachtungen wurde nach einem Ausschreibungsverfahren an externe Gutachter ver-

geben. Es wurden dazu Standards für die Begehung der Gebäude, die Analytik und den Aufbau der Gutachten

entwickelt (vgl. dazu Anlage 1).

Die Koordination des Gesamtprogramms erfolgt durch die am 10.09.01 gegründete ressortübergreifende ad-hoc

Arbeitsgruppe �Innenraumluft Bremen� unter Federführung der Senatorin für Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend

und Soziales. An dieser Arbeitsgruppe sind u.a. die senatorischen Ressorts Bau und Umwelt, Bildung und Wissen-

schaft, Finanzen, die Fachdienste für Arbeitsschutz, die Gesellschaft für Bremer Immobilien mbH, das Hochbau-

amt Bremerhaven, das Gewerbeaufsichtsamt Bremen, die Gesundheitsämter sowie die Personal- und Elternver-

tretungen beteiligt.

Monatlich werden 8 Gebäude untersucht, so dass innerhalb eines Jahres alle öffentlichen Bremer Kindertages-

stätten, Grund- und Sonderschulen auf bauseitige PCB-Vorkommen überprüft werden konnten (96 Standorte).

2.2. Untersuchungsstandards

Zur Vorbereitung des Ausschreibungsverfahrens sowie zum Beginn der Umsetzung des Messprogramms wur-

den für die Durchführung der Untersuchungen zur Qualitätssicherung und Transparenz verschiedene Standards

entwickelt. Dabei wurden einerseits der Stand der Literatur, andererseits die Erfahrungen anderer Kommunen

berücksichtigt. Als besonders hilfreich erwies sich in diesem Zusammenhang ein Besuch beim Gesundheitsamt

der Stadt Köln, das bereits über vielfältige Erfahrungen mit der systematischen Untersuchung öffentlicher Ge-

bäude auf PCB und andere Schadstoffe verfügt.
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Bei den im Anhang dargestellten Standards wurden

Anforderungen an die Gutachten (Zielsetzung, Aufbau und Inhalt der Gutachten);

Rahmenbedingungen an die Untersuchung von Luft- und Materialproben;

Empfehlungen zur Minderung der PCB-Belastung (Reinigung und Lüftung);

Empfehlungen zum Umgang mit Materialien/Inventarien aus PCB-belasteten Räumlichkeiten sowie

Empfehlungen für die Erfolgskontrolle von Sanierungsmaßnahmen

formuliert.

Aufgrund der Komplexität aller mit PCB-Untersuchungen verbundenen Aspekte ergaben und ergeben sich im

Laufe der Untersuchungen immer wieder neue Problemstellungen, für die sich in der Regel keine einfachen

Antworten finden lassen. Es ist vielmehr immer wieder erforderlich, verschiedene Argumente gegeneinander

abzuwägen und daraus eine angemessene Entscheidung abzuleiten.

2.3. Konzept des Fachgesprächs

Vor diesem Hintergrund wurde das hier dokumentierte Fachgespräch konzipiert, um zu bestimmten Fragen-

komplexen auf Basis der Erfahrungen anderer Kommunen/Fachleute das bisherige und weitere Vorgehen in

Bremen zu diskutieren und festzulegen. Die wesentlichen Fragestellungen und Inhalte wurden dabei mittels

einer Umfrage bei allen in Bremen beteiligten Behörden, Institutionen und Gutachtern generiert.

Daraus ergaben sich Fragestellungen zu folgenden Themenblöcken:

Analytik/Probenahme

Sanierung

Minderungsmaßnahmen

Kommunikations-/ Organisationsstrukturen

Sonstiges/Perspektiven

Im Folgenden werden nun die wesentlichen Inhalte der Referate und Diskussionen dokumentiert. Dieser Text

ist bewusst kurz und ergebnisorientiert gehalten und wird in einem Fazit nochmals zusammengefasst. Diese

Texte haben wir im Wesentlichen auf Basis der Wortprotokolle erarbeitet.

Ebenfalls als Anhang aufgenommen wurden die dankenswerterweise von den Referenten aus Nürnberg über-

lassenen Folien und Ausarbeitungen sowie die Ergebnisse der Evaluation der Veranstaltung.

Insbesondere aus Gründen der Lesbarkeit haben wir auf einen Abdruck der Wortprotokolle, die aufgrund tech-

nischer Schwierigkeiten nicht vollständig erfasst werden konnten, aber dennoch 36 Seiten umfassen, verzich-

tet. Der Text der Wortprotokolle wurde mit den Referenten abgestimmt und kann gerne allen interessierten

Leserinnen und Lesern zugesandt werden.

Ebenso wie das Fachgespräch wendet sich die Dokumentation ausschließlich an Fachleute, die aktuell mit der

Untersuchung und/oder Sanierung von PCB-Vorkommen befasst sind. In diesem Rahmen werden Einzelfragen

behandelt, die im Rahmen der Umsetzung des Bremer Untersuchungsprogramms gegenwärtig relevant sind.

Eine umfassende Diskussion der Untersuchungskonzepte, der Bewertung von PCB-Vorkommen oder deren

Sanierung war weder beabsichtigt, noch ist diese erfolgt.
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3. Inhalte des Fachgesprächs

3.1 Themenblock AnalytikAnalytikAnalytikAnalytikAnalytik

Wesentliche Fragestellungen in diesem Themenblock bezogen sich auf die Abhängigkeit von PCB-Emissionen

von der Temperatur (Stichwort: Repräsentativität von Einzelmessungen), Fragen zur Durchführung und Inter-

pretation von Wisch- und Materialproben sowie Fragen zu ergänzenden Dioxinanalysen.

Nutzen und Interpretation von Materialproben

Grundsätzlich sind Materialbeprobungen für die Bestimmung von Primär- und Sekundärkontaminationen sowie

für die abfallrechtliche Einstufung von Materialien geeignet. Eine Ableitung des ggf. resultierenden Einflusses

auf die Raumluftbelastung kann durch Materialproben nicht erzielt werden. Entscheidendes Kriterium für die

Art der Probenentnahme, insbesondere für die Schichtdicke, ist die damit verbundene Fragestellung. Während

bei der Untersuchung einer Sekundärkontamination eher nur die Oberfläche beprobt wird, ist für die abfall-

rechtliche Einordnung eher die Belastung des gesamten Querschnittes geeignet. Beide Fragestellungen lassen

sich daher in der Regel nicht aus einer Untersuchung allein beantworten.

Nutzen und Interpretation von Wischproben

Wischproben sind nur für sehr wenige Fragestellungen geeignet. Im Rahmen der Sanierungsplanung können

sie grundsätzlich nicht eingesetzt werden. Eine Ausnahme bildet die Untersuchung von Steinfußböden, da mit-

tels einer Wischprobe die PCB-Kontamination in den Oberflächen (Pflegemittel, Wachse o. ä.) untersucht wer-

den kann. Ggf. ist dann eine Heißwasser-Hochdruckreinigung für die Dekontamination erforderlich.

Standardmäßig eingesetzt werden Wischproben für die Kontrolle der Reinigungsleistungen nach Sanierungen.

Hier sollte ein Wert von < 20 µg/m
2
 angestrebt werden. Die Probenahme erfolgt im Regelfall mittels

unpolarem Lösemittel.

Für die Kontrolle der Reinigung von Mobiliar sind Wischbeprobungen ungeeignet. Hier ist eine optische Kon-

trolle auf wahrnehmbare Verstaubungen ausreichend.

Untersuchungen zum Einfluss des Mobiliars auf die Raumluft

Für die Abschätzung zum Einfluss von (sekundär kontaminiertem) Mobiliar oder auch anderer Inventarien (z.B.

naturwissenschaftlicher Sammlungen) auf die Raumluft wurde übereinstimmend die Durchführung von Raum-

luft-Differenzmessungen empfohlen. Zuvor ist es sinnvoll zu prüfen, welche Teile des Mobiliars/Inventars oh-

nehin entsorgt werden sollen. Die anderen Teile sollten gereinigt und dann in einen Raum gebracht werden,

dessen Nicht-Belastung zuvor überprüft wurde. Vor Beginn der Messung sollte eine Gleichgewichtseinstellung

über mind. 24 Stunden abgewartet werden. Nach Erfahrungen von Dr. Zwiener beträgt der Anteil des

Mobiliars an der Gesamt-Luftbelastung i.d.R. ca.10 � 15 % der Ausgangsbelastung.
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Einfluss und Berücksichtigung der Temperaturen

Die Außen- und Innentemperaturen haben einen entscheidenden Einfluss auf die Höhe der jeweiligen

Immissionsbelastung. Dieser Einfluss kann nach wie vor theoretisch nicht solide quantifiziert werden. Erfah-

rungsgemäß kann aber eine Temperaturerhöhung um 1 Kelvin zu einem Konzentrationsanstieg in der Raum-

luft von 20 % führen. Den Rahmenbedingungen kommt daher bei den Untersuchungen eine immense Rolle

zu. Zugleich stellt die erforderliche Dokumentation der Innen- und Außentemperaturen hohe Anforderungen

an das Untersuchungskonzept. Dies gilt für die Erfassung von PCB-Belastungen ebenso wie für die Überprü-

fung von Sanierungserfolgen.

Die für die PCB-Messungen erforderliche Innentemperatur lässt sich in der Regel einfach herstellen. Gemäß

PCB-Richtlinie Nordrhein-Westfalen (NRW) wird der Raum (sofern erforderlich) auf die geforderte Temperatur

von 23 °C aufgeheizt und eine Stunde vor Beginn der Messung wird der Raum gelüftet. Dies erfolgt ggf. durch

technischen Luftwechsel.

Die Außenlufttemperatur ist dagegen nicht beeinflussbar. In Nürnberg werden daher für die Ermittlung eines

Jahresmittelwertes jeweils 3 Messungen in definierten Jahresabschnitten durchgeführt (siehe dazu Anlage 3).

Über eine von den Nürnberger Kollegen erarbeitete Formel, die ebenfalls in der Anlage 3 ausführlich doku-

mentiert ist, wird aus diesen Ergebnissen der Jahresmittelwert errechnet.

Auch die Sanierungsfreimessungen werden in Nürnberg jeweils nach einem halben Jahr und einem Jahr wieder-

holt. Vor diesem Hintergrund wird das in Bremen entwickelte Vorgehen (Definition repräsentativer

Messbedingungen) kritisch gesehen. Bei der Dokumentation der Innen- und Außentemperaturen ist zu beachten,

dass Temperaturveränderungen im Laufe der oftmals lang andauernden Probenahmen ebenfalls dokumentiert

werden. Dazu wurde der Einsatz eines Loggers vorgeschlagen, der alle 10 � 15 Minuten die Temperatur auf-

zeichnet, den Temperaturverlauf sehr gut wiedergibt und die Angabe einer Durchschnittstemperatur ermöglicht.

Begrenzung des Untersuchungszeitraumes

Ebenfalls kritisch gesehen wurde der in Bremen vereinbarte Untersuchungszeitraum für die PCB-Untersuchun-

gen, d.h. die Begrenzung der Untersuchungen auf Gebäude der Baujahre 1960 � 1975. Als erforderlich ange-

sehen wird zumindest eine Ausdehnung bis zum Verwendungsverbot in offenen Systemen 1978. Vereinzelt

wurden in anderen Kommunen aber auch PCB-Belastungen in jüngeren Gebäuden der 80er- und selbst von

Anfang der 90er- Jahre entdeckt (Stichworte: PCB-haltige Buntsteinputze, Weiterverwendung PCB-haltiger

Fugenmassen). Allerdings wurde auch darauf hingewiesen, dass PCB-Untersuchungen in jüngeren Gebäuden

vielfach auf Druck der Betroffenen erfolgen.

Ergänzende Untersuchungen auf dioxinähnliche PCB und Dioxine/Furane

Im Hinblick auf die Verwendung hochchlorierter PCB insbesondere in Anstrichen und der damit zusammen-

hängenden Frage nach ergänzenden Analysen auf dioxinähnliche PCB, Dioxine und Furane wurde für ein

eher pragmatisch orientiertes Vorgehen plädiert.1

1 Zum Hintergrund: PCB sind mit Dioxinen verunreinigt und enthalten zudem dioxinähnlich wirkende, sog. coplanare PCB-Kongenere.

Der Gehalt der Dioxine und dioxinähnlichen PCB ist abhängig vom Chloranteil des jeweiligen PCB-Gemischs. Aus gesundheitlicher Sicht wird

problematisiert, inwieweit bei steigendem Anteil höherchlorierter PCB, wie dies beispielsweise bei Wilhelmideckenplatten vorkommt, der

Anteil dioxinähnlicher PCB und Dioxine so groß wird, dass eine veränderte gesundheitliche Bewertung erforderlich ist. Es wird daher interna-

tional diskutiert, ob in solchen Fällen eine separate Überprüfung der Konzentration der Dioxine und dioxinähnlichen PCB sinnvoll ist.
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Statt der aufwändigen Analyse der dioxinähnlichen PCB, Dioxine und Furane, die nur von Speziallaboren

durchgeführt werden können und sehr teuer sind, ist es sinnvoller, direkt in Sofortmaßnahmen zu investieren.

Je nach Primärquelle, ist beispielsweise ein Ausbau von Deckenplatten (nur durch Sanierungsunternehmen!)

oder eine Beschichtung zu prüfen.

Übereinstimmend wurde empfohlen, bei der Bewertung von Raumluftanalysen auch das Kongenerenmuster

zu berücksichtigen und ggf. bei einem größeren Anteil höherchlorierter PCB die gesundheitliche Bewertung

anzupassen.
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3.2 Themenblock SanierungsmaßnahmenSanierungsmaßnahmenSanierungsmaßnahmenSanierungsmaßnahmenSanierungsmaßnahmen

Dieser zeitlich wie inhaltlich dominierende Themenblock umfasste Aspekte von der Festlegung des

Sanierungsrahmens (Sanierungszielwert, Prioritätensetzung) über die Durchführung von Sanierungen (Pilot-

sanierungen, Beschichtungsmaßnahmen etc.) bis zur Kontrolle des Sanierungserfolges.

Festlegung des Sanierungsrahmens

Für die Festlegung des Sanierungsbedarfes und der Reihenfolge der Sanierungen wird in Nürnberg entspre-

chend des �Bayrischen Stufenplanes� verfahren:

Es wird zunächst der Jahresmittelwert der PCB-Belastung aus 3 Einzelmessungen während unterschiedlicher

Jahreszeiten ermittelt. Auf Einzelmesswerte wird erst bei Belastungen über 9000 ng/m
3
 reagiert (Anmerkung:

der Interventionswert wird in Bayern auf eine Aufenthaltsdauer von 8 Stunden in Schulen, KTH usw. bezo-

gen). Im Anschluss daran greift ein stufenweises Verfahren, d.h. durch geeignete Maßnahmen muss bei hoch-

belasteten Gebäuden innerhalb von 6 Monaten, bei mittleren Belastungen innerhalb von 2 Jahren und bei

gering belasteten Gebäuden innerhalb von 3 Jahren die nächst niedrigere Belastungsstufe (3000-1000 ng/m
3
 /

1000 � 500 ng/m
3
/ < 500 ng/m

3
 ) erreicht werden. Nach Ablauf dieser Zeiträume werden jeweils neue Mes-

sungen in den betreffenden Gebäuden durchgeführt. Als Zielwert werden 500 ng/m
3
 angestrebt.

Unabhängig davon werden PCB-haltige Primär- oder Sekundärquellen, die nicht zu Belastungen über 300 ng/m
3

führen, im Zuge anstehender Sanierungsmaßnahmen fachgerecht beseitigt.

Nutzen von Pilotsanierungen

Die Durchführung von Pilotsanierungen wurde von allen Referenten eindeutig befürwortet. Einerseits kann

mittels einer Pilotsanierung der Einfluss der Sekundärkontaminationen besser abgeschätzt werden. Anderer-

seits können auf Basis der Pilotsanierung der Zeitbedarf und die Kosten für die Sanierung solide kalkuliert wer-

den. Als weiterer Aspekt, der für die Durchführung einer Pilotsanierung spricht, wurde außerdem die Auswahl

einer geeigneten Sanierungsmethode angesprochen. Diese Vorteile wiegen aus Sicht der Referenten die ver-

gleichsweise höheren Kosten und den Zeitbedarf auf. Im Rahmen solcher Pilotsanierungen lassen sich außer-

dem verschiedene Fragestellungen, wie z.B. der Bedarf zur Sanierung belasteter Außenfugen sicher abschät-

zen.

Pilotsanierungen sollten deshalb insbesondere bei hoch belasteten Gebäuden standardmäßig durchgeführt

werden. In Nürnberg werden diese grundsätzlich ab Belastungen von 1000 ng/m
3
 (als Einzelmesswert) durch-

geführt.

Umfang der Sanierungen

Die Referenten bestätigen die bisher auch in Bremen übliche Praxis, bei hohen Ausgangsbelastungen im Zuge

der Sanierung üblicherweise alle Sekundärkontaminationen (d.h. je nach Fläche oder Menge alle Materialien

ab einer Belastung von mehreren 10 mg/kg) auszubauen. Bei der Entscheidung über den Ausbau von

Sekundärkontaminationen sei außerdem zu berücksichtigen, dass vielfach ohnehin ein Austausch bestimmter

Materialien aufgrund ihres Alters (z.B. Bodenbeläge aus den 70er-Jahren) oder aufgrund aktueller

Brandschutzbestimmungen (Abhangdecken) erforderlich sei. Wichtig ist außerdem, bereits bei der Sanierungs-

planung die im Rahmen des Rückbaus erforderlichen Arbeiten zu berücksichtigen. Um eine spätere Kontami-
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nation durch unsachgemäßes Arbeiten zu verhindern, könne beispielsweise ein Fußbodenkleber häufig deswe-

gen nicht belassen werden, weil dieser bei der Neuverlegung eines Bodens stört und ggf. dann abgeschliffen

werde. Dies kann selbst bei niedrigen PCB-Konzentrationen im Kleber zu einer Neukontamination und einer

Gefährdung des Sanierungserfolgs führen.

Zudem sind Erfahrungen mit der Beschichtung anstelle des Ausbaus von Wandanstrichen in NRW negativ ver-

laufen. Es kam dort nach einiger Zeit wieder zu einem Durchbruch von PCB. Bereits seit einigen Jahren wer-

den daher belastete Anstriche meist entfernt.

Beschichtungsmaßnahmen

Insbesondere bei hoch belasteten Gebäuden ist vielfach zusätzlich zur Entfernung der Primär- und Sekundär-

quellen eine Behandlung der verbliebenen Rohflächen (Wände, Decken) erforderlich. Hierfür stehen verschie-

dene Beschichtungsmaterialien zur Verfügung, für die nach Herstellerangaben auch erforderliche Schicht-

dicken und/oder entsprechende Mengenangaben pro Fläche für eine sichere Absperrung von PCB angegeben

werden. Die sorgfältige Durchführung der Beschichtung, die im Einzelfall an die jeweilige Oberfläche anzupas-

sen ist, muss in jedem Fall kontrolliert werden. Ggf. ist hierfür eine Schichtdickenbestimmung erforderlich. Bei

mehreren Anstrichen übereinander können zur besseren Kontrolle jeweils unterschiedliche Farbtöne verwendet

werden.

Neben diesem Problem stellt sich beim Auftragen von Beschichtungen außerdem die Frage nach der Doku-

mentation im Hinblick auf spätere Sanierungs- bzw. Renovierungsmaßnahmen. Außerdem kann insbesondere

bei großflächigen Beschichtungen das Raumklima (Wasserdampfaufnahmefähigkeit der Wände) negativ

beeinflusst werden. Beschichtungen sind daher immer nur suboptimal, vielfach aber nicht verzichtbar.

Für die Auswahl der Beschichtungsmittel gibt es eine vergleichende Arbeit des Fraunhofer-Instituts (diese liegt

uns inzwischen vor). Danach haben Epoxidanstriche ein besonders gutes Rückhaltevermögen. Eine Einstufung

dieser Anstriche unter Arbeitsschutzgesichtspunkten liefert die GISBAU Liste (Gefahrstoff Informationssystem

der Berufsgenossenschaften der Bauwirtschaft, liegt uns ebenfalls vor). Für deren Verarbeitung sind die not-

wendigen Arbeitsschutzmaßnahmen allerdings erheblich. Diese Anstriche, die z.B. bei Fugenflanken besonders

wichtig sind, sind jedoch deutlich weniger aufwändig als Beschichtungen mit Aluminiumfolien. Der raumklima-

tische Nachteil bei großflächigen Beschichtungen kann evt. mit sog. Klimaplatten ausgeglichen werden. Auf-

grund deren Porösität ist deren Nutzbarkeit in Schulen oder KTH jedoch eingeschränkt.

Festlegung des Sanierungszeitraumes

Die in Bremen für die Konkretisierung des mittelfristigen Handlungsbedarfes gewählte Festlegung auf eine

Sanierung innerhalb von 1 � 2 Jahren wurde von den Referenten auch im Hinblick auf die �übliche� Überset-

zung des Begriffs mittelfristig (z.B. auch in der Asbestrichtlinie) als angemessen eingeschätzt. Zugleich wurde

aber die Praktikabilität dieser Vorgabe - insbesondere wenn viele Gebäude als PCB-belastet analysiert werden

- bezweifelt. Hinzu kommt, dass vielfach auch der Druck von Außen, z.B. durch die Nutzerinnen und Nutzer

bzw. deren Angehörige berücksichtigt werden muss.

Unabhängig davon ist ein direkter Vergleich mit dem Vorgehen in Nürnberg nur eingeschränkt möglich, da

hier außerdem andere Schadstoffvorkommen im Gebäude berücksichtigt werden, die ggf. zu einer veränder-

ten Prioritätensetzung führen (siehe auch dazu Anlage 3).
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Kontrolle des Sanierungserfolges

Entscheidend für die zielgerichtete Durchführung der Kontrolle des Sanierungserfolges ist zunächst die Klärung

der Anforderungen: Welche PCB-Konzentrationen müssen vor dem Rückbau erreicht werden? Sind zu diesem

Zeitpunkt Belastungen deutlich über 300 ng/m
3
 akzeptabel oder muss bereits dann ein Wert von unter

300 ng/m
3
 erreicht werden?

Eine weitere zentrale Frage betrifft die erforderlichen Rahmenbedingungen. Nach der PCB-Richtlinie in Nord-

rhein-Westfalen soll die Sanierungsfreimessung bei sommerlichen Witterungsbedingungen (Außen- und Innen-

temperatur = 23 °C) durchgeführt werden. Erfolgt der Sanierungsabschluss in kühleren Monaten, wird der

betr. Untersuchungsraum auf die entsprechende Temperatur aufgeheizt. Bei einem Messwert < 300 ng/m
3

erfolgt die Widerherstellung der Räumlichkeiten und später eine Überprüfung bei einer Außen- und Innentem-

peratur möglichst = 23 °C.

Nach wie vor gibt es keine mathematisch exakte Formel, um ggf. Messwerte auf Bezugstemperaturen (z.B.

23 °C) umzurechnen. Der Einfluss der Temperatur ist teilweise aber so groß, dass selbst Abweichungen von

1 °C eine deutliche Abweichung der Messwerte bewirken können (um ca. 20 %), so dass die Einstellung der

Temperatur und die exakte Dokumentation gerade bei Sanierungsfreimessungen erhebliche Bedeutung hat.

Es wird deshalb von einem Teil der Sanierungsgutachter dafür plädiert, den Zielwert von 300 ng/m
3
 bereits vor

dem Rückbau zu unterschreiten.

Auch die Anzahl der erforderlichen Messstellen lässt sich nicht standardisieren. Im Grundsatz reichen bei bau-

gleichen Räumen repräsentative Messungen, letztlich muss es dafür aber eine Akzeptanz bei den späteren

Nutzerinnen und Nutzern geben. Die Durchführung der abschließenden Messung erfolgt weder in Nürnberg,

noch bei den vom Büro Dr. Zwiener betreuten Objekten durch den Sanierungsplaner. In Nürnberg erfolgt die

abschließende Kontrolle nach Fertigstellung durch das Chemische Untersuchungsamt und auch bei den vom

Büro Dr. Zwiener betreuten Sanierungen werden damit andere Institute beauftragt.

Grundsätzlich erforderlich sind Freimessungen vor und nach dem Rückbau. Bei der Kontrolle vor dem Rückbau

sollte der Sanierer noch im Gebäude präsent sein, um eventuelle Nachbesserungen leicht organisieren zu kön-

nen. Bei Nutzung des bereits zuvor in den Räumlichkeiten verwendeten Mobiliars, muss ggf. außerdem die

abschließende Raumluftbelastung nach der Möblierung überprüft werden.

In Nürnberg werden außerdem standardmäßig in allen Gebäuden jeweils 3 und 6 Monate nach

Sanierungsabschluss erneut Messungen durchgeführt. So kann ein Wiederanstieg der Belastung ausgeschlos-

sen werden. Dagegen werden andernorts Untersuchungen nach Abschluss von Sanierungen i.d.R. nur dann

durchgeführt, wenn bei der Freimessung nach dem Rückbau 300 ng/m
3
 noch nicht unterschritten wurden

(Anm: Die PCB-Richtlinie in Nordrhein-Westfalen ermöglicht, dass der Sanierungszielwert erst 2 Jahre nach

Sanierung erreicht wird). Letztlich wurde von den Referenten betont, dass die Notwendigkeit von

Wiederholungsmessungen im Einzelfall, je nach Verlauf der Sanierung und dabei aufgetretenen Schwierigkei-

ten, geprüft werden muss.

In Zusammenhang mit dem Sanierungsauftrag wurde kontrovers diskutiert, inwieweit dem Sanierungsunter-

nehmen ein qualitativer Auftrag, also die Sanierung eines Gebäudes bis zur Unterschreitung einer festgelegten

PCB-Konzentration oder aber lediglich ein quantitativer Auftrag, z.B. die Entfernung PCB-haltiger Primär- und

Sekundärquellen, erteilt werden kann.
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3.3 Themenblock Kommunikations-Kommunikations-Kommunikations-Kommunikations-Kommunikations-und Organisationsstrukturenund Organisationsstrukturenund Organisationsstrukturenund Organisationsstrukturenund Organisationsstrukturen

Die Dokumentation des Konzeptes der Stadt Nürnberg ist in den Folienunterlagen im Anhang zu finden.

An dieser Stelle sollen einzelne Aspekte hervorgehoben werden, denen nach den bisherigen Erfahrungen be-

sondere Bedeutung zukommt:

Übereinstimmend wurde von den Referenten die Bedeutung einer gezielten Informationsarbeit über alle

Untersuchungsschritte ebenso wie über die Untersuchungsergebnisse betont. Dabei hat sich auch die Offenle-

gung der einzelnen Untersuchungsergebnisse bewährt, die zwar von Laien nur eingeschränkt bewertet werden

können, deren Darstellung aber glaubwürdig signalisiert, dass nichts verheimlicht werden soll. Insbesondere

eine fehlgeschlagene Kommunikation mit den Nutzern und Nutzerinnen belasteter Gebäude kann einen er-

heblichen Arbeitsaufwand sowie aus fachlicher Sicht eher fragwürdige Untersuchungen nach sich ziehen.

Im Hinblick auf die Kommunikations- und Organisationsstrukturen sind einerseits die Information der Nutzerin-

nen und Nutzer sowie der Öffentlichkeit, andererseits die Zusammenarbeit zwischen den beteiligten Behörden

und Institutionen zu unterscheiden.

Information der Betroffenen und der Öffentlichkeit

Grundsätzlich werden auch in Nürnberg Informationsveranstaltungen für Betroffene durch die beteiligten Be-

hörden angeboten. Nach (auf keinen Fall vor!) diesen Informationsabenden wird häufig auch eine Presse-

information herausgegeben.

Darüber hinausgehend wird je nach Dimension der Fragestellung ein �Runder Tisch�, bestehend aus Vertre-

tern der B.U.G. (Arbeitsgruppe Bau, Umwelt, Gesundheit), der Schulleitung, dem Schulreferat sowie Vertretern

der Eltern und Lehrkräfte gebildet. Ggf. werden die Schülervertretung, der Betriebsärztliche Dienst sowie die

Fachkraft für Arbeitsschutz ebenfalls einbezogen. Dieser Runde Tisch tagt bis zum Abschluss der Sanierung

grundsätzlich zweimonatlich sowie zusätzlich bei Bedarf.

Weiterhin werden in Nürnberg je nach Einzelfall auch sog. Gesundheitszirkel initiiert. Diese werden grundsätz-

lich von den Nutzerinnen und Nutzern der Gebäude selbst gesteuert, Vertreterinnen bzw. Vertreter von Behör-

den oder anderen Institutionen werden nach Bedarf einbezogen. In einen Gesundheitszirkel können außerdem

externe Expertinnen und Experten oder z.B. auch Sanierungsunternehmen einbezogen werden. Gesundheits-

zirkel haben sich vor allem dann bewährt, wenn das Vertrauensverhältnis zwischen den Betroffenen und den

Behörden stark gestört ist.

Zusammenarbeit zwischen den Behörden

Die Zusammenarbeit zwischen den Behörden in Nürnberg ist durch Gründung der Arbeitsgruppe B.U.G. institu-

tionell verankert worden. Die B.U.G. setzt sich zusammen aus chemischem Untersuchungsamt, Hochbauamt

und Gesundheitsamt und trifft sich monatlich zu regelmäßigen Besprechungen. Darüber hinaus gibt es langfri-

stig geplante Termine zur Grundlagendiskussion sowie kurzfristige Treffen bei aktuellen Anlässen.

Die B.U.G. bearbeitet seit 1984 verschiedene Themenfelder (1984: Formaldehyd; 1995: Holzschutzmittel;

1991-1995 PCB; seit 1997: Schimmel und flüchtige organische Verbindungen). Mittlerweile untersucht die

B.U.G. die städtischen Gebäude auf alle derzeit bekannten Schadstoffe. Hierfür werden in der B.U.G., ggf.

unter Hinzuziehung des bedarfstragenden Referates (z.B. des Schulreferates), die grundsätzlichen Untersu-

chungen festgelegt. Die Messungen werden durch das Chemische Untersuchungsamt durchgeführt und an-



17

schließend in der B.U.G. bewertet. Die Sanierungsfachplanung und natürlich die Durchführung der Sanierung

werden dann vergeben. Auch Anfragen zu gesundheitlichen Beschwerden werden durch die B.U.G. abgeklärt.

Wenn erforderlich, wird hierzu mit dem Arbeitsmedizinischen Dienst sowie dem Sicherheitstechnischen Dienst

kooperiert.

Die in der B.U.G. gesammelten Erfahrungen waren Anlass und Hintergrund für die im Themenblock �Sonstiges /

Perspektiven� ausführlicher dargestellten Initiativen, wie z.B. zum Lüftungsmanagement, der �Schwarzen

Liste� oder dem Gebäudepass.
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3.4 Themenblock MinderungsmaßnahmenMinderungsmaßnahmenMinderungsmaßnahmenMinderungsmaßnahmenMinderungsmaßnahmen

Die Ausgangsfragestellungen bezogen sich im Wesentlichen auf die Wirksamkeit und die Bedingungen bei der

Durchführung von Reinigungsmaßnahmen zur Absenkung der Immissionsbelastung bis zur Sanierung.

Im Rahmen des Fachgesprächs wurden diese durch praktische Hinweise zum Thema Lüften, das auch in Bre-

men als wichtiger Beitrag zur Minderung der Belastung empfohlen wird, ergänzt. Als weiterer Aspekt kommt

die Abdeckung der Fugen hinzu.

Reinigungsmaßnahmen

Nach übereinstimmender Einschätzung der Fachleute wird vielfach die Wirksamkeit von Reinigungs-

maßnahmen überschätzt, da eine anschließende Reduzierung der Raumluftbelastung in der Regel

messtechnisch nicht darstellbar ist. Entsprechende Aussagen in Gutachten seien viel eher auf Temperatur-

unterschiede oder eine gezielte Aufwirbelung von Altstäuben zurück zu führen.

Insofern stellt sich die Frage, ob der teilweise hohe Reinigungsaufwand gerechtfertigt ist.

Andererseits ist die Bindung der PCB an den Altstaub aufgrund ihrer Schwerflüchtigkeit unbestritten. Entspre-

chende Analysen belegen eine deutliche Belastung von Altstäuben (Analysen aus Nürnberg ergaben Belastun-

gen von 3,8 � 180 mg/kg). Außerdem sprechen aus Nürnberger Sicht noch weitere Aspekte für die Durchfüh-

rung der Reinigung:

Einerseits kann so glaubhaft dargestellt werden, dass �etwas zur Minderung der Belastungssituation getan�

wird. Dies erhöht die Akzeptanz für die weitere - stets gesundheitlich akzeptable - Nutzung PCB-belasteter

Räumlichkeiten. Andererseits ist eine zusätzliche Reinigung in den Schulgebäuden auch aus allgemein hygie-

nischer Sicht sinnvoll, da seit einigen Jahren die Reinigungsleistung in öffentlichen Gebäuden stark verringert

wurde.

Die Durchführung der Reinigung bei mittleren PCB-Belastungen bis 3000 ng/m
3 
im Jahresmittel kann durch die

�normalen� Reinigungsfirmen erfolgen. Böden sollten täglich und die übrigen Oberflächen 3 mal wöchentlich

feucht gereinigt werden. Dies entspricht dem Umfang, der lt. Empfehlung der Innenraumluftkommission des

Umweltbundesamtes ohnehin in Schulen gewährleistet werden sollte.

Bei den (in Schulen und KTH eher seltenen) Textilbelägen ist die Verwendung von K1-Saugern wünschens-

wert. Bei Verwendung anderer Sauger ist zumindest eine regelmäßige Entleerung der Beutel erforderlich.

Als gesundheitlich unproblematisch wird die Beteiligung der Nutzerinnen und Nutzer beispielsweise bei der

Vorbereitung einer Grundreinigung, z.B. beim Ausräumen von Regalen, gesehen. Hingewiesen wurde jedoch

auf psychologische Gründe, die gegen eine Beteiligung der Nutzerinnen und Nutzer sprechen können.

In der praktischen Umsetzung werden auch in Nürnberg zusätzliche Reinigungskontingente vergeben. Die

Reinigungsleistung wird exemplarisch kontrolliert.

Lüftungsmaßnahmen

Die regelmäßige Lüftung PCB-belasteter Räume ist sehr effektiv und bringt nach Einschätzung der Fachleute

eine Reduktion der Luftbelastung um ca. 30%. Wesentlich ist hier die praktische Umsetzung.

In Nürnberg wurden dazu Empfehlungen für ein Lüftungsmanagement in Schulen entwickelt, die eine Lüftung

über Hausmeister und Lehrkräfte vorsehen. Die Hausmeister sind beauftragt, die Fenster aller Räume vor

Unterrichtsbeginn zu öffnen und so eine Querlüftung zu garantieren. Weitere Querlüftungen sollen alle 45

Minuten erfolgen. Der Unterricht muss daher so organisiert werden, dass dies möglich ist.

Das Abschließen von Fenstern ist in Nürnberger Schulen nicht üblich, da das Risiko, dass Nürnberger Schüler

aus dem Fenster fallen, scheinbar als gering angesehen wird.
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Seitens der Nürnberger Kollegen wird auch die Bedeutung des Lüftens aus Sicht der Innenraumlufthygiene

stark thematisiert. Die Vermittlung dieses Themas in den Schulen gewinnt infolge der Energieeinsparungen

immer mehr an Bedeutung und stellt aus pädagogisch-didaktischer Sicht eine Herausforderung dar.

Abdeckung von Fugen

Fugenabdeckungen dienen weniger der Minderung der Raumluftbelastung als vielmehr dazu, den direkten

Zugriff bzw. Hautkontakt mit belastetem Material zu verhindern. Diese Maßnahme wird aber nur in Einzelfäl-

len als sinnvoll angesehen, da einerseits auch durch Abdeckungen ein Zugriff nicht sicher ausgeschlossen wer-

den kann (möglich ist sogar ein gegenteiliger Effekt durch die so erhöhte Aufmerksamkeit). Andererseits kann

ab einem gewissen Alter auch bei Schülerinnen und Schülern eine Akzeptanz gegenüber Sachargumenten

unterstellt werden. Voraussetzung hierfür ist eine gezielte Informationsarbeit.

Zudem ist zunächst die praktische Möglichkeit eines Zugriffs zu klären. Beispielsweise kann infolge hoch lie-

gender Fensterrahmen oder zugestellter Fensterbänke teilweise ein direkter Kontakt praktisch ausgeschlossen

werden.
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3.5 Themenblock Sonstiges und PerspektivenSonstiges und PerspektivenSonstiges und PerspektivenSonstiges und PerspektivenSonstiges und Perspektiven

Im Laufe des Fachgesprächs wurden immer wieder über die PCB-Problematik hinaus gehende Aspekte ange-

sprochenen, die nach unserer Einschätzung einen zukunftsweisenden Charakter haben.

Erweiterung des Sanierungsansatzes

Aufgrund des üblicherweise mit PCB-Sanierungen verbundenen Aufwands werden in Nürnberg grundsätzlich

in Zusammenhang mit PCB-Sanierungsplanungen auch andere Schadstoffe und bauliche Mängel in die Sanie-

rung einbezogen. Häufig sind hier Sanierungen der für die 70er- Jahre typischen Flachdächer, der Trink- und

Abwasserinstallationen, Nachbesserungen am Brandschutz sowie an den Elektroinstallationen erforderlich.

Ähnlich wie bei der Gesamtschule West in Bremen wurde auch in Nürnberg die Erfahrung gemacht, dass ins-

besondere bei konzeptionellen Änderungen bei der Gebäudenutzung ein Abriss des betreffenden Gebäudes

kostengünstiger sein kann. Unabhängig davon ist die zusammenfassende Bewertung verschiedener

Schadstoffvorkommen im Hinblick auf eine Prioritätensetzung bei den Sanierungsmaßnahmen schwierig und

wird derzeit jeweils für den Einzelfall abgewogen.

Dokumentation der beim Neuaufbau verwendeten Materialien

Die Bedeutung der Dokumentation der beim Neueinbau verwendeten Materialien wurde insbesondere am

Beispiel der KMF-Produkte verdeutlicht. Auch im Hinblick auf eventuelle Sanierungen in 20 Jahren ist es sinn-

voll, jetzt den K-Index der neu eingebauten Mineralfaser-Produkte zu dokumentieren, um später ohne größe-

ren Aufwand die erforderlichen Arbeitsschutzmaßnahmen, die Abfallentsorgung etc. festgelegen zu können.

In Nürnberg wurde in diesem Zusammenhang die Idee eines �Gebäudepasses� entwickelt. Die Dokumentation

verwendeter Baumaterialien oder auch im Gebäude befindlicher Schadstoffe / beschichteter Oberflächen ge-

winnt auch deshalb an Bedeutung, weil zunehmend kleinere Bauunterhaltungen durch die Nutzerinnen und Nut-

zer selbst beauftragt werden. Aktuell ist in Nürnberg zumindest die Schadstoffdokumentation soweit entwickelt,

dass im Zuge von Arbeiten zum Bauunterhalt behördenintern diese Informationen immer eingeholt werden.

VOC-Untersuchungen im Nachgang zur Sanierung

In Nürnberg werden grundsätzlich alle Gebäude vor Neubezug oder Wiedernutzung auf flüchtige organische

Verbindungen (VOC) untersucht. Neben der Vermeidung gesundheitlicher Beschwerden, zu denen es insbe-

sondere in der ersten Zeit der Nutzung kommen kann, wird auf diese Weise auch eine Übersicht über die

VOC-Emissionen verschiedener Baustoffe erarbeitet (�Schwarze und Weiße Liste�). Es können so künftig ge-

zielt die Baustoffe vermieden werden, die erhebliche VOC-Anfangsemissionen bzw. VOC-Emissionen über

längere Zeiträume nach sich ziehen.
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Lüftungsmanagement nach Sanierungen

Unterstützt durch die VOC-Untersuchungen im Anschluss an Sanierungen oder auch Neubauten wird in Nürn-

berg versucht, zwischen Fertigstellung und Wiedernutzung von Gebäuden/Räumlichkeiten eine �Ablüftungs-

zeit� von 4-6 Wochen zu gewährleisten. In dieser Zeit werden die betreffenden Räumlichkeiten definiert ge-

lüftet und durchgängig auf 22 °C � 24 °C beheizt (ohne Nachtabsenkung), so dass bis zur Nutzung die VOC-

Konzentrationen wesentlich verringert werden können und möglichen Beschwerden (Atemwegs-, Haut- und

Augenreizungen) wirkungsvoll vorgebeugt werden kann.

Zwar wird diese Ablüftungszeit in der Praxis vielfach als �Puffer� für den Bauzeitenplan genutzt. In diesem

Fall wird zumindest auf das Problem mit flüchtigen organischen Verbindungen hingewiesen und ein entspre-

chend aufwändiges Lüftungsmanagement auch nach Beginn der Nutzung durchgeführt. Eine Möglichkeit hier-

für ist die Durchführung einer �Tagabsenkung� für eine gewisse Zeit: Die Räume werden nachts auf bis zu

27 °C geheizt. Kurz vor Unterrichtsbeginn erfolgt eine Öffnung der Fenster durch den Hausmeister, während

des Tages werden dann die normalen Raumtemperaturen eingestellt und nach Unterrichtsschluss werden die

Räume wiederum hochgeheizt. Um einen besseren �Ablüftungserfolg� zu erzielen, wird abends eine nochma-

lige Durchlüftung der Räume durch den Hausmeister sicher gestellt.

Schulraumhygiene

In Zusammenhang mit der intensiveren der Reinigung in PCB-belasteten Gebäuden wurde von den Kollegen

aus Nürnberg auch die allgemeine Schulhygiene in Verbindung mit der aufgrund von Sparmaßnahmen redu-

zierten Normalreinigung von Schulen und KTH problematisiert. Nach den Empfehlungen der Innenraumluft-

hygiene-Kommission des Umweltbundesamtes (�Leitfaden für die Innenraumlufthygiene in Schulgebäuden�

unter http://www.umweltdaten.de/down-d/schule.pdf; Stand: September 2003) sollten Schulgebäude täglich

feucht gewischt werden. Bei Umsetzung dieses Standards wären erhöhte Unterhaltsreinigungen in PCB-bela-

steten Räumen überflüssig.

Ein anderer Aspekt der allgemeinen Innenraumlufthygiene ist der Kohlendioxid- (Co2) )-Gehalt der von vielen

Personen genutzten Klassenräume. Durch Messungen konnte belegt werden, dass der Richtwert für die Koh-

lendioxid-Konzentration von 1000 ppm häufig bereits nach 20 Minuten erreicht wird. Es besteht hier vorder-

gründig ein Interessenkonflikt mit den Maßnahmen zur Energieeinsparung. Eine regelmäßige Lüftung wird

angesichts der verbesserten Wärmedämmungen jedoch immer wichtiger. Im Übrigen kühlen die Klassenräu-

me bei Querlüftung von 5-10 Minuten nur unwesentlich aus, so dass die Energieverluste hinnehmbar sind.

Insofern würden bereits bei Beachtung der allgemeinen Lüftungsregelungen die Lüftungsanforderungen im

Zusammenhang mit PCB-Belastungen erfüllt. Die Vermittlung dieser Zusammenhänge, die auch eine entschei-

dende Bedeutung für die Vermeidung von Schimmelvorkommen in Schulgebäuden haben, stellen für die Zu-

kunft eine pädagogische Herausforderung dar.
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4. Fazit

Nur ein Tag für solch komplexe Fragestellungen war knapp kalkuliert � zwangsläufig konnten nicht alle Fra-

gen umfassend diskutiert werden.

Ein Tag ohne die alltäglichen Arbeitsaufgaben gemeinsam mit fast allen beteiligten Akteuren � eröffnete die

große Chance, Dinge zu diskutieren und zu überdenken, für die sonst keine Zeit ist.

Diese Chance wurde durchaus genutzt: Es wurde vieles geklärt (Fragen an den Einsatz von Material- und

Wischbeprobungen, die Dokumentation der Temperatur, die Durchführung von Pilotsanierungen usw.); man-

ches blieb offen (Fragen zur Dichte des Messnetzes etc.). Die Ergebnisse des Fachgesprächs führten zur Ent-

wicklung neuer Standards zur Bearbeitung der PCB-Problematik in Bremen und haben somit auch langfristig

Bestand.

Auch abseits der PCB-Thematik haben wir wertvolle Anregungen erhalten, die wir mittel- und langfristig

thematisieren werden. Konkret vorgesehen ist eine Initiative zum Thema �Lüften in Schulen�. Außerdem soll

noch in diesem Jahr das Thema VOC-Untersuchungen im Anschluss an Baumaßnahmen zumindest in die be-

hördliche Diskussion gebracht werden.

Im Rückblick bleibt der Eindruck bestehen, dass wir in Bremen �auf einem guten Weg sind�. Nicht dass hier

alles besser gemacht würde als anderswo. Wichtig erscheint uns dagegen, orientiert an den örtlichen Gege-

benheiten in Bremen, eine transparente und qualitätsgesicherte Vorgehensweise zur Bearbeitung des PCB-

Problems zu etablieren und weiter zu entwickeln. Unser zwar pragmatisches, aber auch realistisches Ziel ist

die weitest gehende Minimierung der PCB-Belastung und damit der gesundheitlichen Risiken der betroffenen

Bremer Bevölkerung.

Auch mit diesem Fachgespräch sind wir diesem Ziel einen Schritt näher gekommen.
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Anlage 1
Bestehende Standards
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Verfahrensstandard

Vorbereitung des Mess- und Sanierungsprogrammes
Kommunikations- /Informations- /Verfahrensablauf

April/Mai 02

April 02

alle 3 Monate

fortlaufend

GTM/AG Tox:

Ausschreibung der  Untersuchungsaufträge

Entscheidung über die Auftragsvergabe

(Einbeziehung des GA)

Ressorts Bildung/Soziales und Gesundheit

Schriftliche Information aller KTH/Schulen

GTM/AG TOX:

Aufstellung einer Gebäudeliste für die

Begehungen der folgenden 3 Monate

GTM/AG TOX:

Einholung wichtiger Vorinformationen

(Grundrisse, Bauabschnitte....)
➜

➜

➜

➜
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Verfahrensstandard

Begehungen / Begutachtung

fortlaufend

bis spätestens
3 Wochen nach
Begehungstermin

bis spätestens
3 Wochen nach
Vorlage
des Gutachtens

Durchführung der Begehung:

Gutachter: Terminkoordination zur Festlegung der
Probenahmestellen mit dem Nutzer (des Gebäudes),
der Personalvertretung und GTM/AG TOX sowie
dem GA (AG TOX und GA nur eingeschränkt)

Institution: Bestätigung des Begehungstermins;
Benennung eines Ansprechpartners; Information der
Elternvertretung

Gutachter:

Übersendung des Gutachtens an GTM/AG TOX

GTM/AG TOX:
Weiterleitung des Gutachtens an GBI und GA

GA:
Bewertende Stellungnahme (ggf. incl.
Nutzungsempfehlungen und einem Gesprächs-
angebot an die Nutzer) an die verantwortlichen
Ressorts, das Ressort Gesundheit sowie GBI

Ressorts Bildung/Soziales:
Schriftliche Information der Nutzer
(des Gebäudes) und der Personalvertretung

➜

➜

➜

➜

➜

➜
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Verfahrensstandard

Dokumentation

alle 6 Monate

fortlaufend

fortlaufend

Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen

AG Tox:

Zusammenfassender Ergebnisbericht an AK IRL:
(Anzahl untersuchter Gebäude,
Ergebnisse....)

Ressort Gesundheit

Information der Öffentlichkeit

GBI

Eingabe der Untersuchungsergebnisse
in ein Kataster

➜

➜

➜
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Luftproben
bis 300 ng/m3

Kein Handlungsbedarf.

Ggf. Kontrollmessung bei
höheren
Außentemperaturen

Luftproben
300 bis 3000 ng/m3

Vorläufige Empfehlung an die
Nutzer/-innen.

Angebot einer
Informationsveranstaltung.

Analyse der Fugenrück-
stellproben.

Beginn einer systematischen
Ermittlung der Belastung
möglichst innerhalb von
6 Monaten.

Luftproben
> 3000 ng/m3

Vorläufige Empfehlung
an die Nutzer/-innen.

Angebot einer Informations-
veranstaltung

Analyse der Fugenrückstell-
proben.

Beginn einer systematischen
Ermittlung der Belastung
möglichst innerhalb
von 6 Wochen.

Methodenstandard

Probenahme / Bewertung

Luft- und Fugenprobenahme:

Je Bau- bzw. Gebäudeabschnitt eine repräsentative Luftprobe.

Je Fuge und Gewerk eines BA eine 3-Stellenmischprobe als Rückstellprobe.

Untersuchungsergebnisse der Raumluft:

   unbelastet       belastet

Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen

➜
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Anforderungen an die Gutachten zur Untersuchung von PCB-Vorkommen

1 .1 .1 .1 .1 . Zielsetzung der UntersuchungenZielsetzung der UntersuchungenZielsetzung der UntersuchungenZielsetzung der UntersuchungenZielsetzung der Untersuchungen

1.1 Basisuntersuchung1.1 Basisuntersuchung1.1 Basisuntersuchung1.1 Basisuntersuchung1.1 Basisuntersuchung

Untersuchung von Gebäudestandorten mit dem Ziel einer verbindlichen Aussage darüber, ob

in der Raumluft der jeweiligen Bau- und Gebäudeabschnitte eine PCB-Belastung vorliegt

(> 300 ng/m3).

Aussage über die Belastung von Fugenmaterialen in Gebäuden mit PCB-Konzentrationen in

der Raumluft von > 300 ng/m3 (Analyse der Rückstellproben).

1.2 Weitergehende Untersuchungen1.2 Weitergehende Untersuchungen1.2 Weitergehende Untersuchungen1.2 Weitergehende Untersuchungen1.2 Weitergehende Untersuchungen

Aussage über die räumliche Ausdehnung der PCB-Belastung (incl der jeweiligen Raumluft-

konzentrationen).

Klärung der Primärquelle/-n.

2 .2 .2 .2 .2 . Aufbau und Inhalt der GutachtenAufbau und Inhalt der GutachtenAufbau und Inhalt der GutachtenAufbau und Inhalt der GutachtenAufbau und Inhalt der Gutachten

Folgende Angaben sollten in den Gutachten mindestens enthalten sein:

Bauliche Beschreibung des Standortes (soweit nicht aus vorhandenen Plänen ablesbar):

Anzahl der Bau-/Gebäudeabschnitte, Baujahre, Bautypen...

Anzahl dauerhaft genutzter Räume (Klassenräume, Verwaltungsräume) in den jeweiligen

Bau-/Gebäudeabschnitten.

Angaben zum Vorkommen sichtbarer Dehnungsfugen.

Ggf. Hinweise auf andere mögliche Primärquellen.

Name und Qualifikation des Probenehmers/der Probenehmerin.

Angaben zur Probenahme und Untersuchungsmethoden.

Ergebnisse der Analysen � gestaffelt nach Bau-/Gebäudeabschnitten.

Angaben zum Innen- und Außenklima.

Eintrag aller Probenahmestellen (mit farblicher Kennzeichnung zum Belastungsbereich)

in die Übersichtspläne.

Abschließende Bewertung der Untersuchungsergebnisse gemäß der untersuchten Fragestel-

lung für die jeweiligen Bau-/Gebäudeabschnitte.
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➜

➜

➜

➜

➜

➜
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➜
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➜
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➜
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3 .3 .3 .3 .3 . Probenahmebedingungen fur LuftanalysenProbenahmebedingungen fur LuftanalysenProbenahmebedingungen fur LuftanalysenProbenahmebedingungen fur LuftanalysenProbenahmebedingungen fur Luftanalysen

In der Regel je Bau- bzw. Gebäudeabschnitt eine repräsentative Luftprobe (bzw. je Fuge

und Gewerk eine 3-Stellenmischprobe).

Ggf. Außerbetriebnahme der RLT-Anlage.

Einstellung der üblichen Raumlufttemperatur (mindestens 20-22 °C).

15 min. Querlüftung.

Schließen der Fenster und Türen für 3 Std.

Probenahme in Raummitte in ca. 1 � 1,5 m über Fußboden.

Dokumentation (Tag, Uhrzeit, Nutzung des Raumes vor Messung).

Keine gezielte Aufwirbelung des Staubes vor der Probenahme.1

1 Diese Probenahmebedinungen gelten für Untersuchungen zu Zeiten einer normalen Nutzung der Gebäude. Für Ferienzeiten ist

in Anlehnung an VDI 3492, Blatt 2 zur Nutzungssimulation ein Anblasen des Staubes erforderlich.
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Methodenstandard

Informationsblatt

Gesundheitsamt Bremen

Gesundheit und Umwelt

Umwelthygiene

Stand: Juli 2003

Hinweise zur Reduktion der Immissionsbelastung bei PCB-Vorkommen

Nach dem aktuellen Bewertungskonzept zur Einschätzung von Raumluftbelastungen mit Polychlorierten

Biphenyle (PCB) gelten Konzentrationen von unter 300 ng/m
3 
als langfristig akzeptabel. Bei allen darüber

hinausgehenden Raumluftkonzentrationen sind Minderungs- bzw. Sanierungsmaßnahmen angezeigt.

Die zeitliche Umsetzung dieser Maßnahmen (kurz-, mittel- oder langfristige Sanierungserfordernisse) richtet

sich nach der Höhe der festgestellten Belastung.

Unabhängig davon ist es in jedem Fall möglich und aus gesundheitlicher Sicht empfehlenswert, die

Belastungssituation im Einzelfall kurzfristig durch immissionsmindernde Maßnahmen zu reduzieren. Dies ist

durch verhältnismäßig einfache Maßnahmen wirkungsvoll möglich, da die PCB im Innenraum insbesondere an

den Feinstaub gebunden werden.

Der Feinstaubanteil in der Raumluft sollte daher einerseits durch regelmäßige Feuchtreinigung und anderer-

seits durch ein konsequentes Lüftungsverhalten kontinuierlich niedrig gehalten werden. Konkret bedeutet dies:

1. Die Räumlichkeiten sollten kurzfristig einer intensiven Sonderreinigung unterzogen werden. Diese

Sonderreinigung soll insbesondere eine Feuchtreinigung aller waagerechten Flächen (auch der über

Tischhöhe gelegenen Flächen) umfassen. Ebenso ist �soweit vorhanden- eine Reinigung von Stoffen

(Vorhänge), Polstermaterialien und Teppichböden (Nassreinigung) erforderlich.

2. Die Räumlichkeiten sind unabhängig von der Nutzungssituation regelmäßig zu lüften. Klassenräume

und sonstige regelmäßig genutzten Räume sollten vor Beginn jeder Unterrichtsstunde 5-10 Minuten

gründlich quergelüftet werden.

3. Im Rahmen der routinemäßigen Reinigung der Räumlichkeiten ist sicherzustellen, dass alle glatten

Böden mindestens jeden 2.Tag feucht gewischt bzw. alle Teppichböden jeden 2.Tag gesaugt werden.

Die Staubsauger sollten mit einem Feinfilter ausgerüstet sein. Zusätzlich sind mindestens 2 mal pro

Woche alle leicht zugänglichen Flächen (Tische, Fensterbänke) feucht abzuwischen.

Weitere Fragen?

Bei weiteren Fragen können Sie sich im Gesundheitsamt wenden an:

Frau Schaefer, Tel.: 361-15471, E-mail: Ina.Schaefer@Gesundheitsamt.Bremen.de

Herr Ross, Tel.: 3361-15557, E-mail: Matthias.Ross@Gesundheitsamt.Bremen.d

Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen
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Methodenstandard

Standard für die Behandlung von Inventarien/Materialien aus
Räumlichkeiten mit PCB-Belastungen von 300 � 3000 ng/m

3

Grundsätzlich sind alle Materialien/Inventarien vor der Entnahme aus PCB-belasteten Räumlichkeiten

mit einem alkalischen, tensidhaltigen Reinigungsmittel feucht zu reinigen.

Gegenstände aus Glas und beschichteten/lackierten Hölzern (insbesondere Mobiliar) sind grundsätz-

lich reinigungsfähig. Ebenso der Buchbestand unabhängig des Einbandes (Ausnahme: Bücher mit tex-

tilen Einbänden).

Grundsätzlich zu entsorgen sind Gegenstände aus Styropor, Gummi und Kunststoff-Schäume.

Ebenfalls reinigungsfähig sind Gegenstände aus unlackiertem oder mit einem Hartlack (Hammer-

schlag -Lack) behandelten Metall.

Metallgegenstände mit einem normalern Lacküberzug (z.B. Geräte) können in Einzelfällen gering

kontaminiert sein. Dies bedarf der Einzelabsprache.

Am ehestens sekundärkontaminiert sind Gegenstände aus Kunststoffen. Dies muss in Abhängigkeit

des Materialwertes ggf. im Einzelfall überprüft werden.

Unabhängig einer Analytik kann eine erste Abschätzung und Einordnung anhand folgender Kriterien

erfolgen:

Härte des Kunststoffs: Gegenstände aus Hartkunststoff sind eher nicht oder nur gering kon-

taminiert. Dazu gehören z.B. Materialkästen.

Kontaktmöglichkeit: Kunststoffmaterialien ohne direkten Kontakt zur Innenraumluft (z.B.

Messgeräte, die in Koffern oder unter einer Hülle aufbewahrt wer-

den) können nach einer Reinigung und Entfernung der Hülle / des

Koffers weiter verwendet werden. Dies gilt auch für Exponate, die

innerhalb von Schränken aufbewahrt werden.

Lagerzeit: Kunststoffmaterialien, die weniger als 2 Jahre in dem belasteten

Bereich gelagert wurden, können ebenfalls nach einer Reinigung

weiter verwendet werden (Ausnahme: Weichkunststoffe, siehe

oben).

Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen
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Einzelgeräte mit einem integrierten Gebläse sollten ca. 2 Stunden im Maximalbetrieb an der Außen-

luft betrieben werden. Alternativ kann eine Reinigung durch eine Fachfirma beauftragt werden.

Gegenstände aus dem Kunst- oder Werkunterricht sowie von Hobbygruppen, die offen ausgestellt

bzw. gelagert werden, können je nach Material gereinigt werden. Teile aus Kunststoff sollten entsorgt

werden. Bilder/Gemälde können ggf. mit einem geeigneten Klarlacküberzug beschichtet werden.

Bei Küchenausstattungen können alle Gegenstände aus Glas, Porzellan und Metall weiter verwendet

werden. Alle Gegenstände aus Kunststoff und Holz sind zu entsorgen.

Die Rechner der PC-Ausstattungen sind durch eine Fachfirma zu reinigen (Ausblasen mit Druckluft).

Wir möchten abschließend darauf hinweisen, dass diese Hinweise und Empfehlungen zwar den generellen

Umgang mit der Frage nach möglichen Sekundärkontaminationen bei Inventarien/Materialien erleichtern sol-

len. Sie können aber nicht in allen Fällen weitere Untersuchungen ersetzen. Es besteht daher nach wie vor ein

Bedarf zur Einzelfallüberprüfung: Die hier dargestellte Arbeitsgrundlage ist jeweils entsprechend zu modifizie-

ren.

Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen
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Kontrolle des abschließenden Sanierungserfolges

Es wird unterschieden zwischen Kontrolluntersuchungen vor dem Rückbau sowie der abschließenden Überprü-

fung des Sanierungserfolges (Freimessung). Die jeweiligen Begutachtungen können bauabschnittsweise erfolgen.

Wie bei den Untersuchungen im Rahmen der Erst- und Folgebegutachtungen ist auch bei den Erfolgskontrol-

len erforderlich, zur Qualitätssicherung der Analysen Standards zu beschreiben. Entsprechend der Auswahl der

Gutachter für die Erstbegutachtungen sind dabei einerseits Aspekte der internen und externen Qualitätssiche-

rung durch die Gutachterbüros zu berücksichtigen.

Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen

Untersuchung Untersuchung Untersuchung Untersuchung Untersuchung vorvorvorvorvor dem Rückbau dem Rückbau dem Rückbau dem Rückbau dem Rückbau

Diese Untersuchung kann vom Sanierungsplaner,

grundsätzlich aber auch von jedem anderen am

Untersuchungsprogramm beteiligten Gutachter,

vorgenommen werden.

Abschließende Überprüfung desAbschließende Überprüfung desAbschließende Überprüfung desAbschließende Überprüfung desAbschließende Überprüfung des

SanierungserfolgsSanierungserfolgsSanierungserfolgsSanierungserfolgsSanierungserfolgs

Diese Untersuchung ist Grundlage für die abschlie-

ßende gesundheitliche Beurteilung der Raumluft-

qualität. Sie sollte zur transparenten und unabhän-

gigen Qualitäts- und Erfolgssicherung nicht vom

Sanierungsplaner bzw. dem mit der Sanierungs-

begleitung beauftragten Gutachter durchgeführt

werden.Die Begutachtung sollte folgende Einzel-

prüfungen umfassen:

I. Visuelle Überprüfung der

Sanierungsmaßnahmen.

II. Visuelle Überprüfung der abschließenden

Reinigung.

II. Exemplarische Überprüfung der

Reinigungsleistung mittels Wischproben.

III. Repräsentative Untersuchung der

Raumluftbelastung im Sanierungsbereich.

IV. Interpretation und Bewertung aller

Prüfungsergebnisse unter Berücksichtigung

der Außenlufttemperatur.

I. Repräsentative Untersuchung der Raumluft-

belastung im Sanierungsbereich.

II. Abschließende Interpretation und Bewertung

aller Prüfungsergebnisse unter

Berücksichtigung der Außenlufttemperatur.
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2 Erfahrungsgemäss sinken die PCB-Konzentrationen auch nach optimal durchgeführten Reinigungsarbeiten in den ersten 1-2

Wochen nach Abschluss weiter ab. Es liegt daher im Interesse des Sanierers vor der Messung zunächst einige Tage abzuwarten.

Sofern dadurch der Ablauf der Arbeiten verzögert wird, kann alternativ ein 24 stündiger Luftwechsel bei zugleich möglichst hohen

Temperaturen im Baukörper vorgenommen werden. Unabhängig davon ist bei kurzfristig durchgeführten Messungen eine mögli-

che Überschätzung der verbleibenden PCB-Belastung zu berücksichtigen.
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Andererseits sind seitens der Auftraggeber die Rahmenbedingungen zur Durchführung der Analysen festzule-

gen. Wenn diese (idealtypischen) Bedingungen auf einer Baustelle, also vor dem Rückbau, nur bedingt bzw.

nicht immer herstellbar sind, ist eine möglichst optimale Annäherung inkl. einer entsprechenden Dokumentati-

on vorzunehmen.

Wir schlagen folgende Rahmenbedingungen zur Durchführung der Analysen im Rahmen von Erfolgskontrollen

vor:

Durchführung der Analysen möglichst 1 bis 2 Wochen nach Abschluss der Sanierungsarbeiten.2

Einstellung einer Raumlufttemperatur von mind. 21 °C 72 Stunden vor Beginn der Probenahme

(braucht nach Absprache in den Sommermonaten nicht beachtet zu werden).

Querlüftung im Untersuchungsbereich am Untersuchungstag (15 Minuten).

Schließen des Bereichs für 3 Stunden.

Anblasen des Staubes in Anlehnung an VDI 3492, Blatt 2 zur Nutzungssimulation.

Durchführung der Probenahme nach VDI 4300, Blatt1.

Nach Angaben in der Literatur wird die PCB-Belastung durch den Rückbau weiter reduziert. Insofern können

bei den Kontrollmessungen vor dem Rückbau auch PCB-Konzentrationen oberhalb des Sanierungszielwertes

akzeptabel sein. Wir empfehlen bei nicht eindeutig zu interpretierenden Ergebnissen jeweils zu einem Orts-

termin mit allen Beteiligten einzuladen.
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Methodenstandard

Dokumentation der Außen- und Innenraumtemperaturen bei
PCB-Luftmessungen

Das am 20.05.03 im Gesundheitsamt durchgeführte Fachgespräch hat die Bedeutung der Außen- und Innen-

temperatur bei der Beurteilung einer Belastungssituation unterstrichen. Für die Qualitätssicherung der Untersu-

chungen im Rahmen des PCB-Messprogramms soll daher künftig auch der Verlauf der Temperatur während

der Messung dokumentiert werden. Nach kontroverser Diskussion mit den beauftragten Gutachtern wird vor-

geschlagen:

Die Ermittlung der jeweiligen Innen- und Außentemperatur zu Beginn und zum Ende der Probenahme

mittels Messungen vor Ort.

Die Angabe der geografischen Lage des jeweiligen Gebäudes auf den Übersichtsplänen.

Die Berücksichtigung der möglichen Temperatureinflüsse bei der abschließenden Bewertung der

Belastungssituation.
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Verfahrensstandard

Vorschlag für eine Verfahrensweise beim Vorkommen veränderter
Kongenerenmuster

Grundlagen

Auf Basis der Risikoabschätzung bei Vorkommen dioxinähnlicher PCB wird derzeit eine von der Eidgenössi-

schen Materialprüfungs- und Forschungsanstalt in Zürich ermittelte Relation von 1,2 pg TEQ/m3 pro

1000 ng/m3 Gesamt-PCB zugrunde gelegt. Diese Relation wurde auf der Grundlage von Untersuchungen zu

PCB-Belastungen ermittelt, die durch Fugendehnungsmassen (FDM) verursacht wurden.

Bezugnehmend auf den von der WHO empfohlenen TDI-Wert von 1 pg TEQ/kg KG ergibt sich in der Modell-

rechnung für die inhalative Aufnahme eines Erwachsenen (Annahmen: 70 kg Körpergewicht, Atemvolumen:

20 m3/ 24 Std., Resorptionsfaktor 0,75) als Vorsorgewert eine Raumluftkonzentration von 0,47 pg TEQ/m3

(entsprechend 390 ng/m3 PCB) und als Gefahrenwert eine Raumluftkonzentration von 4,7 pg TEQ/m3 (ent-

sprechend 3900 ng/m3 PCB).

Somit wird auf dieser Basis die Dioxinproblematik bei der PCB-Bewertung nach dem aktuellen Kenntnisstand

ausreichend berücksichtigt.

Eine veränderte Betrachtung ergibt sich bei einer Verschiebung der Kongenerenmuster, wie sie für PCB-Bela-

stungen, verursacht durch Wilhelmi-Deckenplatten, bekannt sind. Es werden hier zu einem hohen Anteil auch

höherchlorierte PCB nachgewiesen. Zwar ist deren toxikologische Bewertung nicht abschließend geklärt, nach

Untersuchungen des Bayrischen Landesamtes für Umweltschutz muss aber in diesen Fällen mit einer Über-

schreitung des Interventionswertes für die dioxinähnlichen PCB gerechnet werden, wenn der derzeit geltende

Interventionswert für die Gesamt-PCB erst zu 40 %, d.h. ab 1200ng/m3, ausgeschöpft wird.

Konsequenzen

Auch wenn weder die toxikologische Bewertung der dioxinähnlichen PCB, noch die Relation von TEQ-Kon-

zentration und Gesamt-PCB bei Verschiebung des Kongenerenmuster abschließend geklärt sind, reichen u.E

die vorliegenden Hinweise aus, das Problem in der Praxis zu berücksichtigen. Derzeit bietet sich hierfür nur

eine Einzelfallbewertung an. Es wird daher vorgeschlagen,

die Kongenerenmuster bei der Bewertung von Gutachten grundsätzlich zu berücksichtigen.

bei einem PCB-Vorkommen mit einem Anteil von 30 % und mehr höherchlorierter PCB werden ab

einer Raumluftbelastung von 1200 ng/m3 je nach Nutzergruppe, Raumluftkonzentration und Jahres-

zeit kurzfristige Maßnahmen geprüft. Dazu kommen am ehesten eine Beschichtung oder der Ausbau

der Primärquelle (in der Regel Deckenplatten) in Frage.

➜

➜
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Methodenstandard

Standard für die Durchführung von Wischbeprobungen

Anlass: Zur Beurteilung des Reinigungserfolges nach Abschluss von PCB-Sanierungen.

Grundsätzlich sind Wischproben für die Beurteilung von Sekundär-

kontaminationen und deren Einfluss auf die Raumluftbelastung nicht geeig-

net.

Durchführung der Probenahme:

Probenahme mit Wasser bei nicht-mineralischem Untergrund;

Lösemittel (Cyclohexan) bei mineralischem Untergrund

(Angabe der Art des Untergrundes im Probenahmeprotokoll).

Beprobung einer Fläche von mind. 0,1 m2.

Bewertung: 20 � 25 µg/m2 PCB: Guter bzw. ausreichender Reinigungserfolg.

➜

➜
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Standard für die Durchführung von Materialbeprobungen

Anlass:

Zur Ermittlung von Primär- und Sekundärquellen.

Zur abfallrechtlichen Einstufung

In Verbindung mit Sanierungsplanungen (Prüfung von Materialschichten)

Durchführung der Probenahme:

Entscheidung über den beprobten Querschnitt je nach Fragestellung.

Angabe der jeweiligen Schichtdicke bzw. des beprobten Querschnitts im Gutachten und Einbeziehung

in die Interpretation der Ergebnisse.

Durchführung der Beprobung mit baumarktüblichen Werkzeugen ( Stechbeitel, Tapetenmesser....)

oder Einwegwerkzeugen.

Reinigung der Werkzeuge mit Haushaltstüchern und Isopropanol/Aceton.

Bei erwarteter weitgehend homogener Belastung: Untersuchung von Mischproben, ggf. Dokumentati-

on mit einer Kamera (in Ausnahmen).

Bewertung*:

     0 �  10 mg/kg: Nicht kontaminiert

   10 �  50 mg/kg: Geringfügig kontaminiert

   50 � 100 mg/kg: Mäßig kontaminiert

 100 � 250 mg/kg: Stark Kontaminiert

       > 250 mg/kg: Sehr stark kontaminiert

     > 1000 mg/kg: i.d.R. Primärquelle

* Unbenommen davon bleibt weiterhin eine Einzelfallbewertung erforderlich.

Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen

➜
➜

➜

➜

➜

➜

➜

➜

➜
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Programm zur Erfassung von PCB-Vorkommen in öffentlichen Gebäuden der Stadtgemeinde Bremen und des Landes Bremen

Methodenstandard

Formatvorlage von Sanierungsgutachten / Abschlussdokumentationen

Um den Aufwand bei der Beurteilung der Gutachten zu begrenzen, ist es auch bei Sanierungsgutachten wich-

tig, einen raschen Überblick über die Ergebnisse zu erhalten. Entsprechend sollten ebenso wie bei den Erst-

gutachten auch hier die wesentlichen Ergebnisse als tabellarische Übersicht vorangestellt werden.

Bis zur abschließenden Erfolgskontrolle sollte es somit für jeden Standort folgende Übersichten geben:

1. Übersicht über die durchgeführten Untersuchungen und deren Ergebnisse (incl. ggf. vorliegende

Ergebnisse aus vorangegangenen Untersuchungen) mit. Nennung der Teilgebäude, Baujahr,

Bautyp und Libre-Nummer (wie bisher).

2. Übersicht über die Gebäudeteil- und raumbezogene Belastung von Luft- und Materialproben

incl. des resultierenden Sanierungsbedarfes. Für die Sanierung

PCB-belasteter FDM ist auch zwischen den verschiedenen Fassadenseiten zu differenzieren.

3. Übersicht über das Ergebnis der Erfolgskontrolle vor Wiederherstellung

Ergebnisse der visuellen Überprüfung Demontage und Reinigung

Ergebnisse der Wischbeprobungen

Ergebnisse der Raumluftuntersuchungen (vor / nach Sanierung)

jeweils systematisiert nach Gebäudeteilen, Fassadenseiten, Etagen und Räumen

(parallele Darstellung aller zusammen gehörenden Ergebnisse).

Abschließende Bewertung im Hinblick auf den Sanierungserfolg. Aussage zum Rückbau.

4. Ergebnis der abschließenden Erfolgskontrollmessung

Ergebnisse Raumluftuntersuchungen (vor / nach Sanierung)

jeweils systematisiert nach Gebäudeteilen, Fassadenseiten, Etagen und Räumen (parallele

Darstellung aller zusammen gehörenden Ergebnisse)

Abschließende Bewertung im Hinblick auf den Sanierungserfolg. Aussage ob Wiederholung der

Untersuchung bei anderen Klimabedingungen sinnvoll ist. Abschließende Aussage zur Nutzung

der Räumlichkeiten.
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Anlage 3
Vortragsfolien
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Anlage 4
Evaluation
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Evaluation

Wie bereits zuvor dargestellt, haben wir neben den Referenten zu dem Fachgespräch nur Personen eingeladen,
die direkt in den Arbeitsprozess der PCB-Untersuchungen und Sanierungen in Bremen eingebunden sind. Den-
noch ergeben sich aus unterschiedlichen Aufgaben und Funktionen auch unterschiedliche Fragen. Wir haben
deshalb im Rahmen der Evaluation insbesondere erfragt, welches Thema besonders interessierte und ob die per-
sönlich in diesem Themenbereich bestehenden Fragen zufriedenstellend beantwortet werden konnten.

Die jeweiligen Fragen und Antworten sind auf der folgenden Seite wiedergegeben.

Zusammenfassend bestand an dem Themenblock Sanierung das meiste Interesse, gefolgt von Probenahme/
Analytik und Reinigungsmaßnahmen. Ein geringeres Interesse bestand am Themenbereich Kommunikations-/
Organisationsstrukturen. Zugleich wurde auch die Beantwortung der Fragen zu PCB-Sanierungen am Positiv-
sten beurteilt: 85 % fanden Ihre Fragen Voll und Ganz bzw. im Großen und Ganzen beantwortet. Mit den
Themen Analytik/Probenahme und Reinigungsmaßnahmen äußerten sich ca. 60-70 % der Teilnehmenden als
Voll und Ganz bzw. im Großen und Ganzen zufrieden.

Impulse aus dem Fachgespräch werden am ehesten für den Bereich Probenahmen/Analytik erwartet. Zu den
Themen Reinigungsmaßnahmen, Sanierung und Analytik waren die diesbezüglichen Meinungen her unein-
heitlich.

Die Kompetenz der eingeladenen Referenten wurde mehrheitlich gelobt. Auch die zeitliche Planung der Ver-
anstaltung wurde mit der Einschränkung, dass für die ein oder andere Frage mehr Zewit benötigt worden
wäre, positiv beurteilt.

Aus unserer Sicht, lässt sich die Stimmung und Beurteilung der Teilnehmenden gut anhand der Antworten
auf die Frage: �Was nehmen Sie als wichtigste Erkenntnis aus der Veranstaltung mit?�, darstellen.

Deshalb möchten wir diese Antworten im Originaltext wieder geben:

Bremen steht im Reigen der BRD nicht schlecht dar.

Es startet ein Flugzeug. Vollgetankt mit unbekannter Strecke und Flugdauer. Hoffentlich reicht der

Kraftstoff bis zur Landeerlaubnis= PCB-Sanierung.

Auf Mustersanierungen sollte nicht verzichtet werden - bei allem Druck der Nutzer - Eine ausgearbei-

tete Planung ist unverzichtbar. Reinigungen sehr umstritten und m.E. überflüssig.

Es gibt noch viel zu tun. Man darf nicht jeden Schadstoff für sich sehen, sondern muss eine Gesamt-

belastung beurteilen.

Die Veranstaltung war sehr interessant. Man sollte öfter nach rechts oder links über den Tellerrand

sehen.

Informationen über Probenahmen und Sanierungen.

Wir müssen in Bremen noch einiges ändern.

Themen trennen, Gruppe zu groß.

Vorhandene Kenntnisse wurden bestätigt.

Es hat sich wirklich gelohnt, das Seminar zu besuchen.

Sehr interessant, aber zu schnell bearbeitet, müsste über 2 Tage und regelmäßig durchgeführt werden.

Nichts wird so heiß gegessen wie es gekocht wird.

Bisherige Praxis in Bremen durchaus mit anderen Ländervorgehen vergleichbar. Empfehlungen in vie-

len Fällen nicht pauschalisierbar.
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